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the author's words. Mention might well have been made also 
of the Omission of -t in the def . form of neuters, which occurs 
in large parts of Sweden. — In 10 (h), ge and be should have 
been mentioned as well as the other shortened verb-forms. — 
10 (i). The pronunciation of talade as tala is limited to cer- 
tain parts of Sweden just as much as that of tagit as tagi 
(10, g). — 10 (k). The pronunciation of -or as -er is by most 
authorities considered dialectieal; others say that it is re- 
strieted to certain parts of the country. — 11 (b). Also the 
common gender words of the Fifth Deelension that have -en 
in the def. plur. add -a to this in the spoken language. 

Northwestern üniversity. A. Louis Elmquist. 



NEUE PHILOSOPHISCHE LITERATUR 

Von wenigen beachtet ist am 19. Mai des vergangenen Jah- 
res die 150jährige Wiederkehr des Geburtstages Johann Gott- 
lieb Fiehtes vorübergegangen. Dennoch gehört Fichte zu 
den Gestalten die eine wichtige Rolle spielen in der Neuge- 
burt nicht nur der deutschen Philosophie, sondern des ge- 
samten Geistes der gegenwärtigen deutschen Jugend. Noch 
vor einem Jahrzehnt konnte man Fitches Namen mit dem 
Ausdruck völligen Unverständnisses nennen hören. Heute ist 
er vielleicht derjenige Philosoph der alten 'Romantik,' wel- 
cher der 'Neuromantik' am meisten zu geben hat. 

Mitten aus der neuen Bewegung hervorgegangen, hatte der 
Fritz Eckard tsche Verlag es unternommen, eine Neuausgabe 
der Klassiker der deutschen Philosophie im frühen neunzehn- 
ten Jahrhundert : Schelling, Schleiermacher, Hegel und Fichte 
zu veranstalten. Diese schönen vornehmen Ausgaben sind 
jezt zusammen mit der ehemals Kirchmannschen 'Philoso- 
phischen Bibliothek' von dem jungen tatkräftigen Verlag von 
Felix Meiner übernommen, und die Fichteausgabe just zur 
hundertundfünfzigjährigen Wiederkehr des Geburtstages 
Fiehtes vollendet.* 

Die einzige bisher vorhandene alte Fichteausgabe, heraus- 
gegeben von Fichte 's Sohn, I. H. Fichte, ist selten geworden 
und zudem voll von Ungenauigkeiten und Druckfehlern. Un- 
ter diesen Umständen wird die neue Ausgabe mit ihrem pein- 
lich sorgfältigen Text, dessen unbedingte Zuverlässigkeit 
durch die wissenschaftliche Persönlichkeit von Fritz Medicus 
verbürgt ist, bald als völlig unentbehrlich gelten. Freilich ist 
die neue Ausgabe nicht durchaus vollständig. Einige weniger 
wichtige Schriften, vorzüglich solche biographischer Natur, 

*/. G. Fiehtes Werke in sechs Bänden. Mit drei Bildnissen Fiehtes, 
herausgegeben und eingeleitet von Professor Dr. Fritz Medicus. 
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sind ausgelassen. Alle mit aufgenommenen Schriften er- 
scheinen jedoch unverkürzt gemäss ihrer zeitlichen Abfolge. 
Dazu sind die Seitenzahlen der früheren Ausgabe in die neue 
mit aufgenommen, sodass bei der wissenschaftlichen Arbeit 
Anführungen, die sich auf die alte Ausgabe beziehen, auch in 
der neuen aufgesucht werden können. Endlich bilden die 
sorgfältigen Schlussverzeichnisse und die sehr gründliche und 
lehrreiche Einleitung von Fritz Medieus, einem unserer besten 
Fichtekenner, eine unverächtliche Beigabe. 

Wer je über Schopenhauer wissenschaftlich gearbeitet hat, 
wird es mit grosser Freude begrüssen, dass uns endlich eine 
Ausgabe geboten wird, die allen Anforderungen der Forsch- 
ung genügt. 1 Endlich : denn die bisherigen Ausgaben genüg- 
ten diesen Anforderungen keineswegs. Weder die Frauen- 
städtsche, deren Unzulänglichkeit seit Grisebach berüch- 
tigt ist, noch die Grisebachsche, deren völlige Unzulänglichkeit 
neuerdings von Gustav Friedrich Wagner überraschend auf- 
gedeckt wurde ; 2 ganz zu schweigen von den anderen Schopen- 
hauer Ausgaben. 

Wie die Dinge liegen, darf die neue Schopenhauer Ausgabe 
als wissenschaftliche im besten Sinne des Wortes begrüsst wer- 
den. Der Druck geht grundsätzlich auf die Ausgaben letzter 
Hand zurück, zieht aber durchgehends die Handschriften 
Schopenhauer 's zu Rate und bringt gleichzeitig die Abweich- 
ungen der früheren Ausgaben, so dass jezt endlich eine philo- 
logisch genaue Behandlung der Philosophie Schopenhauer 's 
ermöglicht ist. Besonders wichtig wird diese neue Ausgabe 
durch die Verwertung der mit zahllosen Zusätzen versehenen 
Handexemplare Schopenhauers, durch die vollständige Ver- 
öffentlichung des Schopenhauerschen Nachlasses (ein drin- 
gendes Bedürfnis seit langer Zeit) und die Vereinigung 
sämtlicher Briefe. 

Der mir vorliegende dritte Band enthält Schopenhauers 
Doktorarbeit über die 'vierfache Wurzel des Satzes vom 
Grunde,' den fruchtbaren Keim seiner Philosophie. Ver- 
ständnisvoller Weise ist hier ausser der Ausgabe lezter Hand 
auch die ursprüngliche Ausgabe von 1813 vollständig abge- 
druckt. Dabei sind die handschriftlichen Zusätze Schopen- 
hauers dort in den Text aufgenommen, hier in einen beson- 
deren Anhang gebracht. Über die in den Text aufgenomme- 

1 Arthur Shopenhauer's Sämmtliche Werke in vierzehn Bänden, 
herausgegeben von Paul Deussen. Müehen. (R. Piper & Co.) 

Bd. 3. Der Satz vom Grunde, über den Willen in der Natur. 
Ethik. 

2 Gustav Friedrich Wagners Encyclopädisches Register zu Scho- 
penhauers Werken. Karlsruhe 1909. Ein für die neuere Schopenhauer- 
forsehung unentbehrliches, nicht hinreichend gekanntes Werk. 
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nen Zusätze und alle sonstigen Abweichungen berichtet ein 
zweiter Anhang. Der Band enthält ferner die Schrift über 
den 'Willen in der Natur' mit den Abweichungen der ersten 
Ausgabe und den Zusätzen von Schopenhauers Handexem- 
plar, und endlich die beiden Preisschriften über die 'Grund- 
probleme der Ethik' in derselben Textbehandlung. Dabei ist 
für die Untersuchung über 'die Freiheit des Willens' zum 
ersten Mal die bisher so gut wie unbekannte Drontheimer Aus- 
gabe vom Jahre 1840 mitbenutzt worden. Die von Schopen- 
hauer selbst veranstaltete Ausgabe erschien erst 1841. 

Die Gesamtausgabe ist auf vierzehn Bände berechnet, von 
denen bis jezt die ersten drei erschienen sind. Die buchhänd- 
lerische Ausstattung ist geradezu mustergültig und der Preis 
sehr gering. Mit besonderer Spannung können die demnächst 
erscheinenden Bände 9 und 10 erwartet werden, die zum er- 
sten Mal die von Schopenhauer sorgfältig ausgearbeiteten Ber- 
liner Vorlesungen bringen. Jedenfalls dürfen die Heraus- 
geber auf die neue Ausgabe stolz und des Dankes aller Scho- 
penhauerforscher gewiss sein: denn nach ihrer Vollendung 
wird die bisher unerträgliche Lage der Schopenhauerforsch- 
ung in eine nach jeder Richtung bevorzugte verwandelt sein. 

Es ist merkwürdig, dass ein Zeitalter, welches nach eige- 
nem Bekenntnis ganz unter dem Zeichen Immanuel Kants 
stand, es doch zu keiner befriedigenden Kantausgabe, die im 
Bereich des Privatmanns stünde, gebracht hat. Denn die Aus- 
gaben von Rosenkranz und Hartenstein sind abgesehen davon, 
dass sie unzulänglich sind, seit geraumer Zeit vergriffen, die 
Kirchmannsche Ausgabe ist, trotz ihrer anerkennenswerten 
Anstrengungen in letzter Zeit, sehr ungleich, die neue Akade- 
mieausgabe ist schier unerschwinglich und Reclam bietet nur 
Einzelausgaben. 

Unter diesen Umständen ist es mit Freude zu begrüssen, 
dass sich eine Reihe der hervorragendsten deutschen Kantfor- 
scher zusammen getan hat, um eine neue, vornehme, auch für 
den Einzelnen erschwingliche Kantausgabe zu schaffen. 1 Sie 
ist auf zehn Bände berechnet und zwei Ergänzungsbände, 
von denen der erste eine Darstellung des Lebens und der Leh- 
re Kants von Ernst Cassirer und der zweite eine Darstellung 
der Einwirkung Kants auf Wissenschaft und Kultur von Her- 
mann Cohen bringen wird. Die Textbehandlung geht selbstver- 
ständlich auf die Kantischen Urausgaben zurück und zwar auf 
die jeweils letzte Ausgabe, an deren Herstellung Kant selbst 

1 Immanuel Kants Werke Gesamtausgabe in zehn Bänden und zwei 
Erläuterungsbänden. In Gemeinschaft mit Hermann Cohen, Arthur 
Buchenau, Otto Buek, Albert Görland, B. Hellermann herausgegeben 
von Ernst Cassirer. Verlag von Bruno Cassirer, Bd. I. Vorkritische 
Schriften, herausgegeben von Arthur Buchenau p. 541. 
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noch mitgewirkt hat. Die Handschriften sind, soweit sie zu- 
gänglich waren, zum Vergleich herangezogen. Nur bei of- 
fenbaren Schreib- und Druckversehen ist die Lesart verbes- 
sert, die Änderung aber jeweils vermerkt. Für die Recht- 
schreibung und leider auch für die Zeichensetzung ist die neue 
Form gewählt. Eine Veränderung der Sprachform ist aber 
nur da vorgenommen wo das Verständnis des Sinnes es 
schlechterdings erforderte. Die buchhändlerische Austattung 
ist trotz des massigen Preises ganz hervorragend. 

Tokio, Japan. Günther Jacoby. 



Festschrift Wilhelm Vietor zum 25. Dezember 1910 darge- 
bracht. Marburg. Elwert. 1910. pp. iv, 334. (Die 
neueren Sprachen, 1910, Ergänzungsband). 
At each succeeding Festschrift one will echo the classic 
adage: Quot homines, tot sententiae. Having myself been 
honored with a like volume of "Studies" which ranged from 
the Middle Irish Version of Bede 's History to Contemporary 
American Philosophy, I can fully estimate a reviewer 's help- 
lessness. The Festschrift has only one element of unity, the 
recipient's personality. That alone converts a motley press of 
self-seekers into a procession of pilgrims bound Canterbury- 
wards, "The holy blisful martir for to seke." For every Pro- 
fessor, in Germany or elsewhere, is more or less a martyr, 
though some are lucky enough to win the crown before join- 
ing the great majority. 

Let me essay to give an idea of the general nature and 
scope of the present volume. 

In Phonetics there are three papers by Bülbring, Meyer, 
Passy respectively. By far the weightiest is that by Meyer 
(Stockholm) on Lautbildung, pp. 166-248. At p. 170 there 
are X-ray prints of the vowels o and i in the author's North 
German pronunciation, and scattered through the remaining 
pages are numerous drawings of other vowel and consonant 
formations in German, Dutch, English, French, Italian, Swed- 
ish, etc. Bülbring 's paper is on the Kehlkopf verschluss im 
Wortinnern in deutschen Mundarten; the dialects are West- 
phalian and its neighbors. Paul Passy gives specimens of 
Old French, reconstructed pronunciation, in phonetic tran- 
scription. The specimens are from the Strassburg oaths, the 
Sainte Eulalie, Saint Leger, Saint Alexis, Chanson de Roland, 
etc. It is certainly interesting to articulate these venerable 
monuments under Passy 's guidance. 

Thumb, Beobachtung und Experiment in der Sprachphy- 
siologie, emphasizes the need of studying speech, in especial 



